
Mozart und der Graf von Salern
Ein Schlossbewohner hat sich auf Spurensuche begeben und Unerwartetes erfahren

Von Patrizia Burgmayer

Geltolfing. Wolfgang Amadeus
Mozart war Anfang 20, als das Gel-
tolfinger Schloss gerade nach neu-
estem Geschmack umgebaut wor-
den war – etwa mit runden Räumen
und aufwendig bemalten Wänden.
Sowohl die aktuellen als auch die
vorhergehenden Eigentümer sind
bisher davon ausgegangen, dass der
große Komponist, der gern als der
erste Popstar seiner Zeit bezeichnet
wird, in dem Bau dereinst zu Gast
war. Aber stimmt das auch so?

„Es gibt nicht den geringsten
Hinweis, das Mozart jemals in Gel-
tolfing war“, lautet die ernüchtern-
de Auskunft von Armin Brinzing,
Leiter der Biblioteca Mozartiana in
Salzburg. Sie ist die weltweit einzi-
ge Spezialbibliothek zu Leben und
Werk von Wolfgang Amadeus Mo-
zart. „Mozart war zwar 1777 mehr-
mals bei der Familie des Grafen Sa-
lern, den er wegen dessen Musiklie-
be sehr schätzte, zu Besuch – aber
das war eben in Salerns Münchner
Haus.“

Der Graf hat Mozart
geschätzt und umgekehrt
Joseph Ferdinand Reichsgraf von

Salern, ein Neffe von Kaiser Karl
VII., war unter anderem Generalin-
tendant der Hofmusik. Er soll Mo-
zart gefördert haben. Umgekehrt
habe Mozart den Grafen und dessen
Familie außerordentlich geschätzt,
habe ihn in München besucht und
dort musiziert, berichtet Dietmar
Cordan unter Berufung auf Brin-
zing. Der Opernsänger wohnt mit
seiner Frau im Geltolfinger Schloss,
dessen denkmalgerechte Sanierung
im Frühjahr 2021 nach gut vier Jah-
ren Planungs- und Bauzeit abge-
schlossen worden war. Seit seinem
Einzug ist Cordan auf Spurensuche.

Einer der Anlässe dazu war ein
Mozart-Faksimilie, also eine Kopie
eines Notenblatts in der Original-
Handschrift des Komponisten. Es
war im Rahmen der stilgerechten
Ausstattung des Treppenhauses
aufgehängt worden. Denn Architekt
Stephan Koch, hauptverantwortlich
für die Sanierung, will ein stimmi-
ges Gesamtbild der Schlossanlage
schaffen – einschließlich der pas-
senden Gestaltung von Umgebung
und Innenräumen. Und für einen
Ort, an dem Mozart – der mündli-
chen Überlieferung nach – gewesen
sein soll, schien nichts passender als
ein paar Noten von ihm.

Dietmar Cordan wollte es genau-
er wissen: Zu welchem Stück gehö-
ren die Zeilen, über denen „Alegret-
to“ – eine musikalische Tempobe-
zeichnung, die für mäßig lebhaft

steht – gekritzelt ist? Als Musikken-
ner wusste er, an wen er sich mit
dieser Frage wenden konnte: an die
Biblioteca Mozartiana. Die prompte
Auskunft von dort: „Bei dem Faksi-
mile handelt es sich um den Beginn
des 3. Satzes von Mozarts Kegel-
statt-Trio KV 498, dessen Auto-
graph sich in der Pariser National-
bibliothek befindet.“

Dieselbe Quelle hat Cordan auch
im Hinblick auf eine mögliche An-
wesenheit Mozarts im Schloss ange-
zapft. Von dort, konkret von Mo-
zartiana-Leiter Brinzing, kam ein
klares Nein: Es gebe keinerlei Hin-
weis darauf. „Und da die Reisen
sehr gut dokumentiert sind, kann
man davon ausgehen, dass er dort
definitiv nicht gewesen ist.“

Falscher Schädel: „spielt
keine Rolle“
Mancher mag das bedauern. Cor-

dan gehört nicht dazu. Er hat viele
Jahre in Salzburg, der „Mozart-
stadt“, gelebt; ist daher bestens ver-
traut mit Kitsch, Kommerz und
auch Kunst in Verbindung mit Mo-
zart – mit letzterer natürlich auch
aufgrund seiner eigenen Opernsän-
ger-Karriere. In Salzburg steht das
Geburtshaus des Komponisten – das
ist erwiesen. Dagegen hat sich he-
rausgestellt, dass der Schädel, den
die Internationale Stiftung Mozar-
teum in Salzburg seit 1902 aufbe-
wahrt, möglicherweise gar nicht

von Mozart stammt. Darüber hat
bereits vor 15 Jahren die österrei-
chische Tageszeitung „der Stan-
dard“ berichtet. Aufbewahrt wird
der Schädel trotzdem, weil, wie in
dem Artikel ein Mozarteum-Spre-
cher zitiert wird: „Er spielt schlicht
keine Rolle. Wichtig ist für uns, die
Menschen in Kontakt mit Mozart
und seiner Musik zu bringen.“

In Bezug auf eine mögliche An-
wesenheit Mozarts im Schloss Gel-
tolfing sieht Cordan das ähnlich:
„Mozart war und ist auf der ganzen

Welt! Und so soll es bleiben, wir
schulden ihm unsere größte Dank-
barkeit.“

Und dann führen doch
noch Spuren in die Gegend
Im Übrigen ist der große Kompo-

nist aber dann doch irgendwie mit
der Gegend verbunden: Der Text-
dichter der Zauberflöte, Emanuel
Schikaneder, ist in Straubing gebo-
ren. Eine Gedenktafel in der Zoller-
gasse erinnert daran.

Dietmar Cordan steht neben dem Mozart-Faksimile, das sich als Notenblatt des „Kegelstatt-Trios“ herausgestellt hat.

Ein Blätterdach wölbt sich auf dieser Aufnahme von 2016 über die Einfahrt zum
Schloss Geltolfing. Das romantische Ambiente regt die Fantasie an: Ist vielleicht
schon Mozart per Kutsche in den Innenhof gerollt? Fotos: Patrizia Burgmayer

Dietmar Cordan: „So wurde ich Opernsänger“
So wurde ich Opernsänger“ ist

das Buch des Wahl-Geltolfin-
gers Dietmar Stommel, Künstlerna-
me Cordan, überschrieben. Es ist
2014 im Kölner Dohr-Verlag er-
schienen, dessen Schwerpunkt im
Fachgebiet Musik liegt.

Geboren 1941 als zweiter Sohn
der Eheleute Stommel in Trier ist er
in den harten Aufbauzeiten nach
dem Krieg aufgewachsen. Auf den
ersten Seiten beschreibt Cordan
Kinheitserlebnisse aus der Besat-
zungszeit: Ein amerikanischer Sol-
dat hat ihm so heiß begehrte Dinge
wie Schokolade und Chewing Gum
geschenkt; von dem in der elterli-
chen Wohnung einquartierten fran-
zösischen Soldaten sind ihm vor al-
lem die Langusten in Erinnerung,
die sich dieser des öfteren zuberei-
tete. „Er war meinen Eltern nicht
nur wegen der Langusten und ande-
ren Leckereien sympathisch. (...)
Aber mit einem Chewing Gum
konnte er nicht aufwarten.“

Wie sein Bruder besuchte Diet-
mar Cordan das Gymnasium. Und

wie sein Bruder konnte er der Schu-
le immer weniger abgewinnen. Je-
ner brach schließlich vorzeitig ab
und begann eine Lehre; Dietmar
wollte es ihm gern gleich tun. Das
gelang – mit gewissen Umwegen –
auch. Es wurde es nicht die erhoffte
Koch-Ausbildung, sondern eine
zum Drogisten. Im Nachhinein war
das nicht so wichtig: „1955 eine
Lehrstelle zu erhalten, war wie ein
Sechser im Lotto“.

Mauerbau sorgte für
Wehrdienst-Verlängerung
Kurzweilig beschreibt Dietmar

Cordan seine Lehrjahre und seine
berufliche Entwicklung einschließ-
lich des Wehrdiensts – die Wehr-
pflicht war im Juli 1956 eingeführt
worden. Eingestreut in die persönli-
chen Erlebnisse sind immer wieder
Ereignisse der Zeitgeschichte, da-
runter der Bau der Berliner Mauer
1961, der dafür sorgte, dass er Weih-
nachten in der Kaserne verbringen
musste.

Sachlich, aber
mit Humor und
Menschenkennt-
nis, erzählt Cor-
dan seinen wei-
teren Werdegang
zum Sänger – die
mit dieser Be-
merkung eines
Chorleiters sei-
nen Anfang
nahm: „Sie Dro-
gist haben aber eine schöne Stim-
me.“

Danach drehte sich Cordans Le-
ben vor allem um die Musik – und
auch um seine Marion, die er in Ber-
lin kennengelernt hat. Dort studier-
te er an der Staatlichen Hochschule
für Musik. Quasi von der Hochschu-
le weg wurde er engagiert. Köln,
Salzburg, Essen... Cordan plaudert
in seinem Buch locker übers Musik-
theatergeschäft, über Lampenfie-
ber, Selbstzweifel und Erfolge.

Und immer wieder über die „Fü-
gungen“, die seinem Leben eine
neue Richtung gegeben haben –

etwa die, als seine Frau und er von
Berlin nach Salzburg zogen, und
zwar in die historische Wohnung
des Porträtmalers Sebastian Stief.
Vermieterin war Felicitas Keldorfer,
Enkelin des Komponisten Viktor
Keldorfer. – Ein Name, der schon
einmal eine Rolle gespielt hat an ei-
nem Wendepunkt von Cordans Le-
ben: Das Lied „Die Allmacht“ von
Franz Schubert stellte die Weichen
für Cordans Karriere als Sänger. Es
ist im Notenheft „Der Barde“ ent-
halten, das auf der Titelseite den
Vermerk trägt: „sorgfältig durchge-
sehen von Viktor Keldorfer“. Als es
beim Einzug in die Salzburger Woh-
nung herumlag, wurde Cordan erst
der Zusammenhang mit seiner Ver-
mieterin bewusst – nachdem diese
das Heft entdeckt und ihn darauf
angesprochen hatte, dass es sich um
ihren Opa handelt. (pah)
■

Dietmar Cordan: So wurde ich
Opernsänger, Verlag Dohr, 24,80
Euro
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Fragt man jemand, der nicht di-
rekt aus Bayern kommt, was ei-

gentlich typisch bayrisch ist, lautet
die Antwort mit ziemlicher Sicher-
heit: Bier und Brezen. Möglicher-
weise auch Weißwurst, doch auch in
diesem Fall wäre die Brezen obliga-
torisch. Brezen und Weißwurst, das
ist eine Mahlzeit – für manche auch
bloß zwischendurch.

Wer „Brezn“ sagt, kommt wahr-
scheinlich eh aus Bayern, denn nur
Hiesigen dürfte es gelingen, das „e“
so lang und und „z“ so weich auszu-
sprechen, dass es nicht wie Brezze
klingt. Zuagroaste sagen gern Bre-
zel, aber darunter ist eher ein

Breznpizza
krachhartes Dauergebäck zu ver-
stehen als eine außen resche und in-
nen weiche Laugenbrezn.

An der Brezn beißt man sich je-
doch nicht nur in sprachlicher Hin-
sicht die Zähne aus. Auch in der
Küche wird vielfach versucht, sie zu
einem anderen Gericht zu verbie-
gen. Während man sich Breznknö-
del zur Resteverwertung noch ein-
gehen lässt, wird’s beim Brezn-Car-
paccio haarig. Kürzlich ist mir so-
gar eine Bretznpizza begegnet; in
einem gerade noch auf bayerischem
Boden befindlichen Etablissement
namens „Brezel Wirt“. Die
Breznpizza heißt dort nicht so, son-
dern – wer möchte es für möglich
halten – „Brizza“. Diese Brizza gibt
es wahlweise mit verschiedenen Be-
lägen, und sie hätte einer handels-
üblichen Pizza recht ähnlich gese-
hen, wäre da nicht der laugenbre-
zelmäßige Rand mitsamt Salzgarni-
tur. Sie hat übrigens hervorragend
geschmeckt.

Bis es die „Brizza“ auch bei uns
gibt, kann man sich schon mal vor-
stellen, wie eine Brezn mit Pizzabe-
lag schmecken würde. Oder einfach
eine Weißwurst dazu essen. Weiß-
wurst-Brizza gibt es übrigens
auch. -rn-
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